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In der ſocialdemokratiſchen Geſellſchaft 


geht es gegenwärtig langweilig her und ihre Preſſe iſt recht un⸗ 
intereſſant. Zu der brennenden Tagesfrage, der Berathung des 
Volksſchulgeſetz»Entwurfes im Abgeordnetenhauſe, nimmt fie eine 
durchaus unklare Stellung ein. Ihre Inſpiratoren ſcheinen das 
rüber noch zu keiner Entſchließung gelangt zu ſein, ob, wenn 
der Entwurf zum Geſetz werden ſollte, die Sache der Social⸗ 
demokratie daraus neue Nahrung und Stärkung erfahren werde 
nl Daher spielt die Parteipreſſe zur Zeit nach dem 
wort: if iten ich d u 
die glückliche „Wenn Zwei ſich ſtreiten, freut ſich der Dritte 
des Abgeordnetenhauſes mit der ihr eigenen ſouveränen Verach⸗ 
tung, macht bei der reichlichen Spende ihres Hohns über die 
Vorgänge keinen Unterſchied zwiſchen rechts und links und läßt 
es der unter den Genoſſen in Fluß gekommenen Bewegung für 
einen Petitionsſturm gegen den Geſetzentwurf an jeder Unter» 
ſtützung fehlen. Hinter dieſer anſcheinend apathiſchen Haltung 
verbirgt ſich im Grunde aber nur der Katzenjammer, der ſeit 
einiger Zeit, und zwar ſeit dem Niedergange des Vuchdrucker⸗ 
ſtreiks, auf der ganzen ſocialdemokratiſchen Linie herrſcht. Die 
Geldmittel find bis auf's Aeußerſte erſchöpft, der neue Zufluß 
bleibt aus und die Leiter der Bewegung fühlen immer deutlicher, 
daß ſie nicht mehr wie früher die unumſchränkten Herren der 
Situation ſind, daß das Murren in den Reihen der Arbeiter⸗ 
bataillone immer lauter und allgemeiner wird, kurz, daß es ſich 
im hellen Sonnenlicht nicht mehr ſo leicht leben läßt, wie früher 
unter dem Schatten des Socialiſtengeſetzes. Denn die Unzu- 
friedenheit mit den bisherigen Führern zeigt ſich nicht nur unter 
den eigentlichen Oppoſitionellen, die überhaupt als fahnenflüchtig 
nicht mehr mitgezählt werden, ſondern ſelbſt unter den Getreuen. 
Dafür fehlt es nicht an Anzeichen, deren hier nur eins erwähnt 
werden mag. Herr Liebknecht war in einen unerquicklichen Streit 
mit der Reiſepredigerin Frau Henrich⸗Wilhelmi gerathen, der er 
die Zugehörigkeit zur Socialdemokratie beſtritten und im „Vor⸗ 
wärts“ in bekannter knotiger Manier einige Unarten geſagt hatte. 
Da ihr aber auch die Möglichkeit, ſich im Centralorgan zu ver⸗ 
theidigen, abgeſchnitten wurde, hat fie jetzt den Briefwechſel 
zwiſchen ihr und dem „Vorwärts“ in einem Flugblatt veröffent- 
licht, das unter der Aegide der Berliner freireligiöſen Gemeinde 
erſchienen iſt, in der doch treue alte Parteigenoſſen wie Vogtherr 
und Andere den Ton angeben! Daß Herr Liebknecht darüber 
ſehr aufgebracht ift, iſt begreiflich; aber es iſt doch wahrscheinlich, 
daß er die wuchtigen Schläge des Flugblatts öffentlich ignoriren 
und unbeantwortet laſſen wird. Frau Wilhelmi aber iſt der all⸗ 
gemeinen Zuſtimmung ſicher, wenn ſie in dem Flugblatt einer 
von den meiſten Genoſſen getheilten Empfindung mit den Worten 
Ausdruck giebt: „Das Gewiſſen für thatſächliches Unrecht an 
ſeinen Nebenmenſchen ſcheint leider auch bei Denen, die ſich die 
Vertreter der allgemeinen Menſchenrechte nennen, noch großen 
Schwankungen zu unterliegen.“ O über dieſe Naivetät, die von 
dieſen Weltbeglückern jemals etwas Beſſeres geglaubt hat! 


pie Ketten der Pflicht. 


Roman von Max von Weißenthurn. 


Nachdruck verboten. 
(16. Fortſetzung.) 

„Meine beſte Freundin wird mich nie etwas von Abhän⸗ 
gigkeit fühlen laſſen!“ antwortete ſie. „Allerdings, — was 
das Mädchen betrifft, jo bietet mir daſſelbe jetzt ſchon Trotz und 
apellirt, an ihre Mutter, indem ſie gegen mich Oppoſition 


Doktor Greville lachte, aber es ward ihm dabei recht un⸗ 
behaglich zu Muthe. 

„Ja, fie bat viel Oppoſitionsgeiſt; ich fürchte, Sie werden 
an dem Fräulein von Paget keine allzugefügige Schülerin haben. 
ao . Punkt ſind Sie ſchon mit ihr in Streit ge⸗ 

„Ich wünſchte ſofort aufs Land ollte 
daß ich mit Nina hierbleibe, ſo . 9 85 ſich 
häuslich niedergelaſſen haben. O, mein Gott“ fügte ſie hinzu 
indem ihre Lippen ſich einen Augenblick feſt auf einander preß⸗ 
ten, „ſie kann jeden Moment offen gegen mich Stellung nehmen 
und uns Alle verderben! Wenn ſie zum Beiſpiel entdeckte, daß 
jener junge Schauspieler noch lebt —“ 5 

Der ſtahlharte Blick des Arztes ließ fie faſt gänzlich ver: 
ſtummen. 

„Sie müſſen eben dafür Sorge tragen, daß fie i ; 
todt hält!“ ſagte er. „Hält fie ſich für freundlos, 15 — 5 
ihrer Mutter zu Liebe ſo lange ſchweigen, bis das Reden zur 
Unmöglichkeit geworden ſein wird. Wir thun wohl am beſten 
daran, jetzt gleich Abſchied zu nehmen; denn ich höre Marie 
en Bolton kal 

Leben Sie wohl!“ ſprach Fräulein Bolkon kalt. „ 
weiß kaum, ob ich Ihnen Dank ſagen ſoll!“ * 


Rolle dieſes Dritten, ſpricht von den Verhandlungen 


| 


Sagesſchau. 


Der Dank des Kaiſers. Der deutſche Reichsanzeiger 
veröffentlicht folgende kaiſerliche Cabinetsordre: Die Feier Meines 
Geburtstages, auf welche leider die jüngſten tiefſchmerzlichen Er⸗ 
eigniſſe in Mir nahe verwandten und befreundeten Fürſtenhäuſern 
ihre Schatten warfen, hat wiederum in den weiteſten Kreiſen 
Anlaß gegeben, Mir mannigfache Beweiſe liebevoller Theilnahme 
darzubringen Groß iſt die Zahl ſchriftlicher und telegraphiſcher 
Glückwünſche, welche Mir aus allen Gauen des engeren und 
weiteren Vaterlandes, ſowie von außerhalb lebenden Deutſchen 
zugegangen ſind. Ich bin durch dieſe Aufmerkſamkeit zu Meinem 
Geburtstag aufs Freudigſte bewegt, kann Ich doch in ihnen den 
erneuten Ausdruck treuer Geſinnung und zuverſichtlichen Ver: 
trauens ſeitens Meines Volkes erblicken, auf deſſen Wohlergehen 
unausgeſetzt bedacht zu ſein, die vornehmſte Pflicht Meines fürſt⸗ 
lichen Berufes iſt. Es drängt Mich daher, Allen, welche Meiner 
— ſei es einzeln, ſei es als Mitglieder von Behörden, Corpo- 
ritionen und Vereinen oder als Theilnehmer an feſt lichen Ver · 
anſtaltungen — in ſinniger Weiſe gedacht haben, hierdurch Mei⸗ 
nen wärmſten Dank zu erkennen zu geben, und beauftrage Ich 
Sie, dieſen Erlaß zur öffentlichen Kenntniß zu bringen. Berlin, 
den 1. Februar 1892. Wilhelm J. R. An den Reichskanzler. 
— Den ſtädtiſchen Behörden von Berlin und Potsdam ſind be⸗ 
ſondere Dankerlaſſe zugegangen. 5 

Die Commiſſion des preußiſchen Abge⸗ 
ordneten hauſes zur Vorberathung des Entwurfs des 
Volksſchulgeſetzes, welche am Montag gewählt iſt, beſteht aus 
folgenden 18 Mitgliedern: Bartels, von Buch, Graf Clairon 
d'Hauſſonville, Dr. von Heydebrand und der Laſa, Korſch, Dr. 
von Koſeritz, Dr. Kropatſcheck. Graf zu Limburg⸗Stirum, Mayer 
zu Selhauſen (konſ.), Haufen, Dr. Ritter, Weſſel, Frhr. von 
Zedlitz und Neukirch (freikonſ); Hobrecht, Dr. Enneccerus, Seyf⸗ 
fardt (Magdeburg), Dr. Friedberg, Grimm (Frankfurt), Ludowieg 
(natlib.); Dr. Brüel, Dauzenburg, Frhr. von Hüne, Dr. Lieber, 
Dr. Porſch, Rintelen (Ctr.); Dr. von Jadzewski (Pole); Rickert, 
Dr. Virchow (freiſ.). Zun Vorfigenden der Commiſſion wurde 
Abg. Graf Clairon d'Hauſſonville (konſ.) gwählt (in der vorjäh⸗ 
rigen führte der nationalliberale Abg. Franke⸗Tondern den Vorſitz); 


Stellvertreter des Vorſitzenden iſt der freikonſervative Abgeordn. 


Weſſel. Zu Schriftführern wurden gewählt die Abg. Dr. Kro⸗ 
patſcheck, Dr. Ritter, Grimm und Dauzenburg. Die Commiſſion 
wird am Montag, 8. Februar, zur erſten Sitzung zuſammentreten; 
vorausſichtlich wird ſie zwei Leſungen der Vorlage vornehmen. 
An der Beſprechung über das neue preußiſche 
Schulgeſſetz, welche am Sonnabend Abend im Berliner Schloſſe 
ſtattgefunden hat, hat, nach der Nordd. Allg. Ztg., auch des 
Kaiſers Bruder, der Prinz Heinrich theilgenommen Das ge⸗ 
nannte Blatt hofft, es würde in der Abgeordnetenh iuskommiſſion 
eine Verſtändigung über die Vorlage ermöglicht werden können. 
Dieſe Hoffnung iſt ſchon zu billigen, aber Häuſer laſſen ſich da⸗ 
rauf nicht bauen. Die Meinungen ſind hier gar zu verſchiedene, 
und da die preußiſche Regierung an den Grundprinzipien des 
Entwurfs nicht rütteln laſſen will, jo iſt abſolut nicht einzuſehen 
wie hier eine Verſtändigung unter allen Parteien möglich fein loll. 
Zu dem am Montag ſtattgehabten Inkrafttreten der 
Tr m 


— 


Doctor Greville zuckte die Achſeln und knöpfte ſeinen 


Rock zu. 

„Warten Sie ein Jahr lang, dann dürften Sie einſehen 
gelernt haben, wie viel Sie mir ſchulden. Ah, — Marie!“ 

Eliſe athmete tief und erleichtert auf. 

Nichts war ihr qualvoller als ein Alleinſein mit dieſem 
Manne, der ihr wie ihre eigene wandelnde Schuld erſchien. 
Sie ſehnte ſich fern von ihm. Sein Theil an der Arbeit war 
gethan; er hatte ſeine Bezahlung empfangen; mochten ſich ihre 
Wege ſcheiden und weit, weit auseinander gehen. 


Fräulein Eliſe Bolton hatte, bevor ſie dieſes Haus verließ, 


wichtige Dinge zu ordnen, welche ihre Seele belaſteten. d 

Vor allem unternahm fie eine genaue Prüfung aller Effekten, 
welche die beiden Madchen zurückgelaſſen hatten. Auch nicht das 
kleinſte Stückchen Papier entging ihrem ſcharfen Auge. 

Aus Melanie Gerald's geringfügigen Schätzen erfuhr ſie 
nichts Neues; dieſe hatte keine Geheimniſſe zu verbergen gehabt. 
Doch als ſie die reich geſchnitzte Kaſſette öffnete, in der Martha 
von Paget ihre Schriften zu verwahren pflegte, da verzerrte ſich 
ihr Antlitz in qualvollem Schmerz. Während ſie das Tagebuch 
des Mädchens durchlas, wurde ihr klar, daß ſie die Natur ihrer 
Schülerin niemals richtig erfaßt hatte. ar 

„Ich habe fie nicht gekannt,“ ſagte fie ſich, während ſie mit 
brennenden Augen die leidenſchaftlichen Liebesergüſſe überflog, 
welche die Hand der Todten dem Papiere anvertraut hatte. 
„Selbſt wenn Helene um ſechs Monate früher zurückgekehrt wäre, 
hätte ich ihr ihr Kind nicht mehr unberührt vom Hauche der 
Welt in die Arme legen können.“ 

Eliſe Bolton war gerade ganz und gar in die Lektüre des 
Tagebuches vertieft, als ihr plötzlich ein Beſuch angemeldet ward, 
den ſie zu allererſt erwartet haben würde, — der Beſuch Hugo 
Syree's. - 

Sekundenlang zauderte fie, dann aber ſagte fie ſich, daß es 


neuen Handels verträge ſchreibt die Nordd. Allg. Ztg. 

in einem längeren Artikel Folgendes: Oeffnet der heutige Tag 
dem Verkehrsleben neue Bahnen, ſo iſt damit der erſte Abſchluß 

einer Aktion erreicht, weiche in politiſcher und in wirthſchaftlicher 
Hinſicht an Bedeutſamkeit wenigen Akten in der hiſtoriſchen Ent⸗ 
wicklung unſerer nationalen Intereſſen nachſteht. Die verbün⸗ 
deten Regierungen ſelbſt erachten ſich allerdings mit den bisherigen 
Erfolgen nicht am Ziele: im Gegentheil ſind begründete Ausſichten 
vorhanden, daß die wirthſchaftliche Tendenz unſerer Reichspolitik 
noch im Laufe dieſes Jahres fernere Vereinvdarungen mit ver⸗ 
ſchiedenen Ländern zeitigen wird, welche die fruchtbringenden 
Wirkungen der mit dem geutigen Tage eröffneten Bahnen in 
noch viel weiterem Umfange zur Geltung bringen werden. 

Nachträglich wird ein längerer Erlaß des Feldmar⸗ 
ſchalls Prinzen Georg von Sachſen bekannt, worin 
dieſer in ſeiner Eigenſchaft als kommandierender General des 
12. Armeekorps ſich den ihm unterſtellten Offizieren gegenüber 
ſehr energiſch gegen die Soldatenmißhandlungen ausſpricht. Der 
Prinz ſagt von einzelnen, ihm bekannt gewordenen Fällen, daß 
ſie ſich als raffinirte Quälerei, als Ausfluß einer Rohheit und 
Verwilderung, wie man fie bei den Unteroffizieren und Inſtruk⸗ 
toren kaum für möglich halten ſollte, qualifizieren. 

In einer Verſammlung des Innungsausſchuſſes 
zu Breslau theilte der Vorſitzende mit, daß Staatsſekretär 
von Bötticher eine Abordnung der Zentralinnungsvorſtände ge⸗ 
beten hat, um Gotteswillen nicht die Auflöſung der Innungen 
in dem bevorſtehenden Handwerkertag zu beſchließen. Der von 
Frankfurt a. M. geſtellte Antrag auf Anflöſung, iſt auch von 
München und Köln eiugebracht. 

Was den preußiſchen Volksſchullehrern 
geboten wird. Der Magiſtrat zu Kottbus ſchreibt die unter 
ſtädtiſchem Patronat ſtehende vakante zweite Lehrerſtelle zu 
Sachſendorf bei Kottbus mit einem Gehalt von 540 M., freier 
Wohnung im Schulhauſe und 8½ Rm. Kiefern Schnittholz zur 
Beſetzung aus — Ob wohl ein halbwegs tüchtiger Handwerker⸗ 
geſelle darauf eingehen würde? 

Major v. Wißmann hat, wie aus Kairo geſchrieben 
wird, die Stadt verlaſſen und ſich auf einige Zeit nach Ober⸗ 
Aegypten begeben. Seine Geſundheit war in der letzten Zeit 
beſſer, aber noch ſchwankend. Aufs ſeine Veranlaſſung gaben die 
in Kairo anweſenden deutſchen Officiere den öſterreichiſchen Ka⸗ 
meraden neulich ein Bowle, bei der die Gefühle treuer Kamerad⸗ 
ſchaft geflogen wurden. 

Der erſte Tag der Giltigkeit des neuen 
franzöſiſchen Zolltarifes hat in Paris große Auf⸗ 
regung gebracht; in Folge der Zollerhöhungen traten plötzlich 
ungeheuerliche Preisaufſchläge für zahlreiche Conſumartikel ein. 
Im Publikum herrſchte lebhafteſte Unzufriedenheit Der Dampſer 
„Agaſter“ lief gerade in der letzten Minute der Giltigkeit des 
alten Zolltarifs im Hafen Pauillac ein. Eine um ein Geringes 
ſpätere Ankunft würde einen Mehrbetrag an Zoll von 150 000 
Fels. zur Folge gehabt haben. 

An der Berliner Börſe war am Montag das — 
wohl ſchwerlich zutreffende — Gerücht verbreitet, Rußland wolle 
das Kornausfuhrverbot aufheben. Jedenfalls ſanken die Preiſe 
— — — — —— 


einmal ja doch zu einem Abſchluß kommen müßte. Mochte denn 
auch das jetzt ſein. So befahl ſie der Dienerin kurz, den jungen 
Mann hereinzuführen, 

Der Schauspieler trat in den Rahmen der Thür und ſah 
mit verſchleiertem Blick in das Gemach. Das helle Licht fiel 
auf Fräulein Bolton's ſtrenges Geſicht, auf die Falten ihres 
ſchwarzen Trauerkleides, auf die Hand, welche auf der Schriften⸗ 
kaſſette des todten Mädchens ruhte, auf die ſtrengen, harten 
Augen, die erbarmungslos ſeinem Blick begegneten. 

Unwillkürlich bat Fräulein Bolton ihn, ſich zu ſetzen. Wenn 
ſie auch noch ſo hart war, ein Weib blieb ſie; dem ſtummen 
Appell, welcher in ſeiner phyſiſchen Schwäche lag, vermochte ſie 
nicht zu widerſtehen. 

Und ſchwer ſank er auf einen Seſſel nieder und lehnte für 
Minuten kraftlos in demſelben zurück Sein Antlitz war von 
tödtlicher Bläſſe, fund obſchon Eliſe noch immer das Tagebuch 
des Mädchens in Händen hielt, an deſſen Tode dieſer Mann 
grundeigentlich die Schuld trug, empfand ſie doch eine Art Mit⸗ 
leid mit ihm. Daſſelbe ſchwand aber ſofort, als er mit nervöſer 
Haſt zu ſprechen anfing: 

„Ich muß Sie bitten, meinen Beſuch zu entſchuldigen, aber 
ich konnte mich nicht länger beherrſchen!“ 

Er hielt inne, fuhr ſich mit dem Taſchentuch über die Stirn 
und blickte Fräulein Bolton wie um Hülfe flehend an. Sie 
aber zuckte nicht mit einer Wimper; auch nicht ein Athem von 
Mitleid ſprach aus aus ihrem jetzt ſtarren, kalten Blick. 

„Ich habe gedört“, begann er von Neuem, „daß Melanie —“ 

„Todt iſt!“ unterbrach Eliſe Bolton ihn mit einer Stimme, 
die geradezu triumphirend klang. „Sie haben recht gehört, mein 
Herr!“ fügte ſie kalt hinzu 3 

Der junge Mann wurde noch bleicher ; noch hatte ein ſchwacher 
Hoffnungsſchimmer in ſeiner Seele gelebt. Denſelben auf ſolche 
Weiſe zerſtört ſehen zu müſſen, war mehr, als er zu ertragen 
vermochte. 2 


beträchtlich. Weizen wurde loco bis 223, Roggen bis 214 Mark 


bezahlt. 

Franzöſiſche Offiziere in Wien. Einer 
Meldung aus Wien zufolge zeigte die franzöſiſche Regierung 
dem dortigen Auswärttgen Amte an, daß ſie demnächſt, behufs 
Erlernung der deutſchen Sprache, mehrere Offiziere nach Salz⸗ 
burg und Graz ſchicken werde. Dieſe Offiziere ſollen an den 
betr. Orten ein halbes Jahr Aufenthalt nehmen und dann als 
Lehrer in der Militärakademie, dem Kriegsminiſterium und dem 
Generalſtab Verwendung finden. 

Ueber neue Unruhen in Deutſch⸗Südweſtaf⸗ 
rika berlchtet die „Poſt“: Die Herero in Südweſtafrika hatten 
ebenſo, wie die Hottentotten unter Handrick Witboy bisher bei 
ihren Kämpfen untereinander das Eigenthum der Weißen ge⸗ 
ſchont. Jetzt kommen aber genauere Nachrichten, nach welchen 
die erſteren auf einem Raubzuze in dem Witboh'ſchen Gebiet 
den engliſchen Händler Robertſon und ſeine Familie vollkommen 
ausplünderten und ihnen über 1 600 Stück Rindvieh und 400 
Schafe wegnahmen. Einen Grund, ihn zu berauben, hatten die 
Herero nicht, da Robertſon den Handrick niemals mit Munition 
unterſtützt hatte. Wenn die Herers, was kaum anzunehmen iſt, 
den Schaden nicht wieder erſetzen ſollten, ſo iſt nicht ausge⸗ 
ſchloſſen, daß bei der deutſchen Regieaung Reklamationen er⸗ 
hoben werden, da die Herero unter deutſchem Schutze ſtehen. 

Aus Dar⸗es⸗Salaam find telegraphiiche Nachrichten 
folgenden Inhalts über den Fortgang der Unternehmungen der 
deutſchen Coloniallotterie eingetroffen: Die Vorexpedition nach 
dem Ukerewe unter Führung des Frhrn. Fiſcher von Nagy Sza⸗ 
latnya iſt laut Berichten, welche von Condoa aus nach der Küſte 
zurückgeſandt worden ſind, am genannten Ort eingetroffen; die⸗ 
ſelbe hat demnach ungefähr zwei Drittel des Weges nach Uquapua 
zurückgelegt. Die Expedition des Dr. Baumann iſt von Tanga 
aus nach den ſüdlichen Ausläufern des Kilimandſcharo abmar⸗ 
ſchirt. Oskar Borchert iſt in Zanzibar mit Vorbereitungen zu 
ſeinem demnächſtigen Abmarſch nach dem Ukerewe beſchäftigt. 


— — 
Deutſches Reich. 

Am Montag Vormittag unternahmen der Kaiſer 
und die Kaiſerin zunächſt eine gemeinſame Spazierfahrt nach dem 
Thiergarten und deſſen Umgebung Von derſelben zurückgekehrt, 
nahm der Kaiſer aus den Händen der Commandeure der Leib⸗ 
regimenter und der Leibkompagnien ꝛc. die regelmäßigen Militär⸗ 
Monatsrapporte entgegegen, hörte darauf den Vortrag des Zivil- 
kabinets und arbeitete ſpäter mit dem Staatsſekretär des Reichs⸗ 
marineamts Vizeadmiral Hollmann und dem Chef des Marine⸗ 
kabinets Capitän z. S Frhr. Senden⸗Bibran. Zur Frühſtücks⸗ 
tafel waren die kaiſerlichen Majeſtäten mit dem Prinzen und der 
Prinzeſſin Heinrich von Preußen im Schloſſe vereint. Am Abend 
beſuchte der geſammte Hof die Galavorſtellung im Opernhauſe. — 
Wie aus Dresden gemeldet wird, hat ſich der Zuſtand der er⸗ 
ee Königin ſo gebeſſert, daß keine Bulletins mehr aus gegeben 
werden. 

In dem Befinden der Kaiſerin Friedrich 
iſt eine weſentliche Beſſerung eingetreten, doch wird die Kaiſerin 
auf ärztlichen Rath wohl vorläufig das Zimmer nicht verlaſſen. 
— Fürft Bismarck traf am Sonnabend Nachmittag in Hamburg 
ein, um einer Einlofung des Bürgermeiſters Dr. Möndeberg zu 
einem Eſſen zu folgen. 

Kriegsminifierv. KRaltenborn-Stadau, 
der ziemlich ernſt an der Influenza erkrankt war, ift ſoweit wieder 
hergeſtellt, daß er ſich im Zimmer bewegen kann. Kommende 
Woche hofft der Miniſter ſeine Amtsgeſchäfte wieder aufnehmen 
zu können. 

Der heilige Rock. Der bekannte Pfarrer Thümmel 
aus Remſcheid wird ſich demnächſt vor der Strafkammer in Bochum 
wegen Verhöhnung des heiligen Rockes zu Trier auf Grund des 
$ 166 des Strafgeſetzbuches zu verantworten haben. Rechtsan⸗ 
walt Dr. Sello (Berlin) wird den Angeklagten vertheidigen. 

Was die neue Selbſteinſchätzung in Preußen 
einbringt. Aus Düſſeldorf wird gemeldet, daß dort, wo bisher 


nur 5 Millionäre als ſolche Steuern bezahlen, nach der Selbit- 


einſchätzung ſich nicht weniger als 105 Millionäre, darunter 40 
Thalermillionäre, ergeben haben. 
ee! LET 


Ausland. 


Frankreich. Zwiſchen Frankreich und Spanien 
iſt am Montag, da keine Einigung über einen neuen Handels⸗ 
vertrag erzielt werden konnte, der Zollkrieg ausgebrochen. Der 
Grenzverkehr iſt dadurch ganz empfindlich beeinträchtigt worden. 


Das Gleiche gilt für Frankreich und Portugal. — In Paris 
ſollen wieder einmal Anarchiſtenverhaftungen vorgenommen ſein. 
Dieſe Verſchwörer ſind aber ſelten gefährliche Menſchen, ſondern 


zumeiſt Prahlhänſe. — Die Zollbehandlung auf Grund des 


neuen Zolltarifes wird an der franzöſiſchen Grenze 
feyr ſtreng durchgeführt. Die Zollämter haben beſtimmteſte 
Weiſung erhalten, darauf zu achten, daß keinem Lande niedrigere 
Zollſätze gewährt werden, als ihm zukommen. — Aus Tanger 
wird berichtet, daß dem Beiſpiel des engliſchen und des franzö⸗ 
ſiſchen Kriegsſchiffes, welche daſelbſt ſtationirt waren, aber ſchon 


vor einigen Tagen die Gewäſſer von Tanger wieder verlaſſen f 
haben, jetzt auch die von der italieniſchen und ſpaniſchen Regier⸗ 


ung entſandten Schiffe 
Schluß zu ziehen ſein, daß eine völlige Beruhigung der aufſtän⸗ 
diſchen Kabylenſtämme in Marocco erfolgt iſt. — In Mada⸗ 


gefolgt ſind. Es dürfte daraus der 


gaskar, welche Inſel dem Namen nach unter franzöfiſchem 


find ueue Streitigkeiten zwiſchen Franzoſen und 


Schutz ſteht, ö 
Die Letzteren kehren ſich ſo gut wie 


Eingevorenen entſtanden. 
gar nicht an ihre Herren „Beſchützer.“ 


Italien. Die Verhandlungen der internationalen 


Sanitätsconferenz in Venedig ſind jetzt zum Abſchluß 
gelangt. Den gefaßten Beſchlüſſen, welche ſich meiſt auf die Be⸗ 
kämpfung der Cholera im Orient beziehen, kann man nur eine 
energiſche Durchführung wünſchen; denn wenn die Cholera bisher 
in Europa auftrat, war ſie nur in Folge der unbeſchreiblichen 
Saumſeligkeit im Orient zu uns verſchleppt worden. 

Orient. Die Parteiwirthſchaft in Belgrad 
zeitigt bunte Blüthen. Die radikale Partei, aus deren Mitte 
die heutige Regierung hervorgegangen iſt, iſt mit dem Regiment 
ihrer Angehörigen nicht einverſtanden. Man hat deshalb ohne 
Weiteres den Rücktritt des Kabinets verlangt. Die Miniſter 
werden aber ſchwerlich ſo bald ihre guten Poſten räumen. — 
Der türkiſche Groß ve zier iſt lebensgefährlich an der 
Influenza erkrankt. — In Theben in Griechenland iſt 
eine Arbeiter⸗Revolte ausgebrochen, da den beim Eiſenbahnbau 
beſchäftigten Arbeitern der rückſtändige Lohn nicht ausgezahlt 
werden konnte. Die Arbeiter verwüſteten das Direktionsgebäude 
und tödteten zwei Aufſeher. Militär iſt zu Hilfe gerufen. — 
Der Khedive von Aegypten hat das Großkreuz des Ordens der 
Ehrenlegion erhalten. 

Rußland Der „Köln. Ztg.“ wird aus Petersburg gemel- 
det, der ſoeben erfolgte Sturz des Eiſenbahnmi⸗ 
niſters Baron Hübbenat ſei durch die Langſamkeit der 
Beſörderung des für die nothleidenden Diſtrikte beſtimmten Ge⸗ 
treides herbeigeführt. Als vermuthliche Nachfolger werden die 

Generale Patrom und Annenkow, ſowie der Geheimrath Witte 
genannt, — Auf Befehl des Generalgouverneurs Gurko wurden 
aus Warſchau neuerdings 47 Preußen und 38 Oeſterreicher aus⸗ 
gewieſen. Sie müſſen das ruſſiſche Gebiet ſofort verlaſſen. — 

Eine Verordnung verbietet den lutheriſchen Geiſtlichen 

in den baltiſchen Provinzen, Handel irgendwelcher Art zu treiben. 

Dieſer Handel iſt aber nur der Verkauf von Bibeln, Katechismen 

und Geſangbüchern, welche die Geiſtlichen für ihre Gemeinde⸗ 
glieder beſorgen, weil die Buchhandlungen häufig zu weit ent⸗ 
fernt ſind. — In Petersburg treffen aus verſchiedenen 

Gouvernements fortwährend Klagen über Mißbräuche bei Getreide⸗ 

lieferungen ein. Unendliche Maſſen von Getreide und noch mehr 
von Mehl ſind durch Zuſätze gefälſcht und machen das gebackene 

Brod geſundheitsſchädlich. 

| Schweiz. Die Schwein beginnt Frankreich zu 
ſchrauben, weil die Erneuerung des beiderjeiltigen Handels⸗ 

vertrages in Paris auf Schwierigkeiten ſtößt. Der Bundesrath 

in Bern hat die Verlängerung der beiderſeitigen Litterarkonvention 

abgelehnt, die Werke franzöſiſcher Autoren werden alſo hiernach 

in der Schweiz „vogelfrei. Man nimmt an, daß die Franzoſen 

bald genug nachgeben werden. Deutſchland hat ſich glücklicher⸗ 
weiſe ſolche Verdrießlichkeiten erſpart. 


Vrovinzial⸗ Nachrichten. 
— Marienburg, 1. Februar. (Jäh aus dem Leben 
geriſſen) wurde geſtern Vormittag der Nachtwächter 


Emanuel Hirſch bei dem Beſitzer Hadger in Sandhof. In Ge⸗ 
ſellſchaft verſchiedener anderer Leute wollte er das Bahnplanum 


heit bringen konnten, wurde Hirſch, ein alter und ſchon hinfälliger 
Mann, von dem Puffer der Locomotive getroffen und mit furcht⸗ 

barer Gewalt zur Seite geſchleudert. 
B nn nn ne I 


Er legte die abgezehrte Hand vor die Augen, doch die heißen 
Thränen brachen unaufhaltſam hervor und er ſchluchzte wie 
ein Kind. 

Fräulein Bolton beobachtete ihn eine Weile mit zorniger 
Mißachtung. Die Schwäche, welche jede andere Frau mitleid- 
weckend berührt haben würde, erſchien ihr nur verächtlich und 
unwürdig. a 

„Und ſeinetwegen iſt Martha geopfert worden!“ ſagte ſie 
ſich, während der junge Mann ſich langſam aufrichtete, und faſt 
demüthig fragte: ö 

„Wie iſt ſie geſtorben und wo?“ 

Die Augen der Frau leuchteten auf in wildem Triumph. 

„Sie thun nicht ſehr klug daran, die Frage zu ſtellen“, herrſchte 
ſie ihn an. „Sie ſtarb am Scharlachfieler. Ihr Gewiſſen 
dürfte Ihnen das Weitere ſagen!“ a 

Der junge Mann neigte das Haupt tiefer auf die Bruſt; 
er empfand es nur zu ſchmerzlich, daß der Tod des Mädchens 
ihm zur Laſt gelegt werden ſollte. 

Eliſe Bolton aber wollte, daß er dies klar empfinde, und 
während ſie ſeinen ſtummen Schmerz beobachtete, fühlte ſie ſich 
für den Moment nahezu befriedigt. 

Endlich richtete er das Haupt empor und fragte mit ge- 
preßter, heiſer klingender Stimme: 

„Und Frau Gerald, wie trägt ſie ihren Verluſt?“ 

Fräulein Bolton lächelte kalt. 

„Sie weiß nichts davon; ſie iſt vollſtändig verblödet,“ ent 
gegnete ſie hart. 

„Ich kann ſie wohl nicht ſehen?“ 
Aengſtlichkeit. 

„Nein, Sie können meine Schweſter nicht ſehen,“ antwortete 
Eliſe in abweiſendem Tone, „und nun, Herr Spree, da ich jo 
viele Ihrer Fragen beantwortet habe, werden Sie mir wohl er⸗ 
lauben, auch meinerſeits einige Fragen an Sie zu ſlellen. Glauben 


fragte er mit nervöſer 


| 
| Sie nich', daß es Ihnen gelungen iſt, bereits hinreichenden 
Kummer über mein Haus zu bringen?“ 

Hugo ſah ſie faſſungslos an. 

„Ich verſtehe Sie nicht!“ ſtammelte er. 

Fräulein Bolton lachte verächtlich auf. Br 

„Ich will Ihnen nicht ins Handwerk pfuſchen und Komödie 
ſpielen, ſondern vielmehr Ihnen gerade heraus ſagen, daß ich 
Alles weiß und daß Sie mit dem Fräulein von Paget nie mehr 
zuſammenkommen dürfen!“ 


Hugo war vollſtändig niedergeſchmettert. Sie wußte Alles! 


In welcher Art hatte ſie es erfahren? War es Fräulein Dauvers 


geweſen, welche zur Verrätherin geworden? Hatte die ſterbende 
Melanie das Geheimniß verrathen, welches ſie das Leben gekoſtet, 
oder hatte Martha ſelbſt Alles geſtanden? 

Während noch dieſe bangen Zweifel ihn beſtürmten, fuhr 
eh Bolton ohne den leiſeſten Ausdruck von Mitleid für 
ihn fort: 


„Machen Sie aus der Nothwendigkeit eine Tugend und ge⸗ 
Das Fräu⸗ 


loben Sie, uns in keiner Weiſe mehr zu behelligen 
lein von Paget iſt ſowohl körperlich wie geiſtig vollkommen 
wieder geſundet.“ 

„War Martha ebenfalls krank?“ fragte der junge Mann 
beſtürzt, und Fräulein Bolton erwiderte in ſchroffem Ton: 

„Ihnen allein hat ſie es zu verdanken, daßſſie an der Pforte 
des Todes geſtanden, doch ich bedaure die Gefahr nicht, welche ſie 
hart an den Rand des Grabes brachte, denn diejelbe riß der 
armen Verblendeten die Binde von den Augen und ließ fie gleich 
ſam hellſehen und die Wahrheit erkennen. Nicht nur in ihren 
Fieberphantaſien, auch bei klarem Bewußtſein ſprach ſie von 
Ihnen mit einem Abſcheu, welcher ihr das Blut aus den Wangen 
trieb, ſobald man nur Ihren Namen nannte, und als ich ihr 
vorſchlug, fie möge in meiner Gegenwart mit Ihnen zuſammen⸗ 
kommen, um Ihnen perſönlich die Wandlung ihrer Gefühle mit⸗ 
zutheilen, da flehte ſie mich an, ihr dieſe demüthigendſte Pein zu 


nahe dem Bahnhofsgebäude auf einem nicht öffentlichen Richtſteg 
überſchreiten, als ein Eiſenbahnzug in ſchneller Fahrt herange⸗ 
fahren kam. Während die übrigen ſich noch rechtzeitig in Sicher⸗ 


Der Bedauernswerthe er⸗ 


litt dabei ſchwere Verletzungen am Schädel und mehrere Rippen⸗ 
brüche und verſtarb auf dem Transport nach dem Krankenhauſe. 

— Elbing, 29. Januar. (In der letzten Nacht) wurde 
vom Revierwächter auf der Straße ein 12jähriges, ſich herum⸗ 
treibendes Mädchen abgefaßt, welches ſich einen falſchen Namen 
beilegte und aus Mühlhauſen ſein wollte Die polizeilichen 
Nachfragen ergaben jedoch, daß ſie die Tochter eines Böttcher⸗ 
meiſters aus Pr. Stargard und ſchon im Oktober v. Is. ihren 
Eltern entlaufen war. 

— Danzig, 31. Januar. (Schiffstaufe. — Selbit- 
mird.) Am 2 Februar wird die Taufe und das Zuwaſſer⸗ 
bringen des Kreuzers „Erſatz Adler“ ſtattfinden — Der Schiffs⸗ 
capitän Chriſtian P. hat ſich im Stadtlazareth erhängt. 

— Stargard, 31. Januar Blutvergiftung durch 

Handſchuhe.) Ein hieſiger Bürger erhielt ein Paar dunkel⸗ 
braune Haadſchuhe zum Geſchenk. Dieſelben wurden zum erſten 
Male auf dem Kirchgange gebraucht. Infolge des froſtigen 
Wetters thränten ihm die Augen, die ſich derſelbe mit den neuen 
Handſchuhen abwiſchte. Bald darauf ſtellte ſich ein heftiger 
Schmerz im linken Auge ein, ſelbiges ſchwoll ſo bedenklich an, 
daß ſofort ärztliche Hilfe in Anſpruch genommen werden mußte. 
Der Arzt conſtatirte eine Blutvergiftung, die nur von der Farbe 
der Handſchuhe herrühren konnte. . 
Inſterburg, 31. Januar. (Verſchiedenes.) Auch 
bier kommt die Bewegung gegen das Volksſchulgeſetz in Fluß. 
In dieſer Woche findet eine außerordentliche Sitzung der Stadt 
verordneten ſtatt, in welcher zu der Vorlage Stellung genommen 
werden ſoll. Andere Städte dürften demnächſt mit energiſchen 
Kundgebungen gegen das Geſetz folgen. — Die im hieſigen Kreiſe 
belegenen Guter Siegmundshöfchen und Aulowönen ſollen unter 
Vermittelung der könfglichen General⸗Commiſſion in Rentengüter 
von 10—120 Morgen umgewandelt werden. 

— Widminnen, 28. Januar. (Hochſtaplerin. Ver⸗ 
ung lückt.) Vor kurzer Zeit kam eine fein gekleidete Frau zu 
| dem Kämmerer N. in Cz. bei Widminnen und gab ſich als eine 
nahe Verwandte deſſelben aus, und da ſie die Familienverhält⸗ 
des Kämmerers auch genau kannte, wurde ihren Worten Glauben 
geſchenkt und fie ſelbſt fein aufgenommen; Geldbeträge der Fa⸗ 
| 
| 


milie zu entlocken, gelang ihr nicht; mehr Glück damit hatte ſie 
bei dem Schäfer des Gutes R., woſelbſt die Hochſtaplerin daſſelbe 
Manöver machte. Hier wurde ſie mit Geldmitteln verſehen und 
redete der Frau des Schäfers auch zu, ſie zum Bahnhofe zu be⸗ 
gleiten, das Bahngeld zu bezahlen und nach Lyck mitzufahren, 
um, wie die Schwindlerin vorgab, dortſelbſt Geld zu erheben und 
ihrer Verwandten zu geben. Als ſie jedoch in Lyck angekommen 
waren, verſchwand die „Dame“ unter der Menſchenmenge, und 
10 er des Schäfers hatte Noth, ſich zur Rückreiſe Geld zu be⸗ 
affen. 

— Stallupönen, 28. Januar. (Thierverſtand.) 
Dem Grundbeſitzer R. zu Willioten entlief eine 10jährige Stute 
und kam das Pſerd in dem über 4 Meilen entfernten Uſchrutſchen 
wieder zum Vorſchein, wo es ſich bei dem Grundbeſitzer S. ein- 
ſtellte. Das Thier war von da vor 5 Jahren gekauft worden, 
hatte alſo ſeine Heimath in der langen Zeit nicht vergeſſen. 

— Krone a. Br., 31. Januar. (Körperverletzung 
[mit tödtlichem Ausgange.) In dem nahegelegenen 
Dorfe Biſchewo geriethen geſtern zwei Fuhrleute über den Beſitz 
eines Wagenſchwengels in Streit, der zu Thätlichkeiten ausartete, 
wobei der eine Fuhrmann dem anderen einen ſolch' wuchtigen 
Hieb über den Kopf verſetzte, daß er an den Folgen deſſelben ſtarb. 

— Kolmar, 30. Januar. (Eines ſchrecklichen 
Todes) iſt die Frau des Arbeiters Schilling aus Neufier ge⸗ 
ſtorben. Vor mehreren Wochen, als wir den erſten ſtren gen 
Froſt hatten, ging die an Krämpfen leidende Frau in die Stadt, 
um Einkäufe zu machen. Auf dem Heimwege, in der Nähe der 

Beſitzung des Herrn Propp an elangt, wurde ſie von Krämpfen 

befallen. In einer Schonung fiel fie nieder und blieb dort viele 
Stunden liegen, während dieſer Zeit den Angriffen der ſtrengen 
Kälte preisgegeben. Es gelang der bedauernswerthen Frau, 
nachdem ihre Füße bis zu den Knieen und ihre Hände bis zu 
| den Handgelenken erſtarrt waren, an das Gehöft des Herrn 
| 


Propp heranzukriechen, wo man ihr ein Unterkommen gewährte. 
Der Mann holte ſeine Frau ab, packte ſie in ein Bett und rieb, 
da ihm Geld für einen Arzt fehlte, ſeine Frau mit Oel ein, das 
er ſich aus der Apotheke geholt hatte. Da er Tags über arbeiten 
mußte, konnte er ſeine ſchwer kranke Frau nur mangelhaft pflegen. 
In die erſtarrten Glieder der Unglücklichen kehrte das Leben 
nicht wieder zurück, die Beine, Hände und Rücken fingen an zu 
faulen, ein Glied nach dem anderen fiel ab, bis am Freitag die 
arme Frau nach mehrwöchigem Krankenlager von ihren Leiden 
durch den Tod erlöſt wurde, 


erſparen, welche für ſie ärger wäre, als der Tod. Sie ertlärte 
mir gerade heraus, daß ſie nur die eine Hoffnung hege, Ihnen 
nie im Leben wiederzuſehen!“ 0 

1 Bolton 


Mit überzeugender Emphaſe gab Fräulein 
dieſe Lügen zum Beſten, aber ſie ging damit zu weit. 

Im Geiſte ſah der junge Mann ein von Liebe verklärtes 
Antlitz vor ſich, hörte er die Worte, mit denen die Trägerin 
dieſes Engelsgeſichts ihm ewige Treue gelobt, und jetzt verlangte 
man von ihm, zu glauben, daß mit der wiederkehrenden Ge⸗ 
ſundheit dieſes Mädchens Liebe ih in Haß und in Abſcheu vers 


wandelt habe? 
Nein, und tauſendmal nein! Es war ihm nicht moglich, 
das zu faſſen, das zu glauben! Aber ein Blick in das harte 
Geſicht der Inſtitutsvorſteherin ſagte ihm, daß jeder Proteft 
gegen ihre Worte nutzlos ſein würde. 
‚ So zwang er den Sturm nieder, der in ſeinem Innern 
losbrechen wollte, und fragte, mit dem Verſuch, ruhig zu ſprechen: 
„Wo befindet Fräulein von Paget ſich jetzt?“ 
Vielleicht hatte Eliſe Bolton andere Worte erwartet; fie 
zuckte zuſammen und ward bleich, antwortete aber dann ſcheinbar 
völlig unbefangen: 
„Sie iſt dort, wo die junge Dasae unbedingt am ſicherſten 
aufgehoben ſein dürfte: unter der Obhut ihrer Mutter!“ 

Sein Geſicht wechſelte jäh die Farbe. 

„Und wo — wo lebt dieſe Muttec?“ 

Seine Frage ließ Eliſe emporſchnellen, wie außer ſich. 

„Ich weigere mich auf das Beſtimmteſte, Ihnen darauf 
Antwort zu geben,“ ſtieß ſie aus. „Sind Sie denn toll, Herr 
Spree, daß Sie bei dem Willen beharren könnten, ein Mädchen 
heirathen zu wollen, welches gerade ſo gut daran denken könnte, 
ihrem eigenen Bedienten ſich zu vermählen, als Ihnen? Seien 
Sie gewiß, daß man es verſtehen wird, die junge Dame vor 
Ihren Verfolgungen zu ſchützen!“ 


(Fortſetzung folgt.) 


ocales. 
Tborn. den 2. Februar 1392. 
Thorn' ſcher Geſchichts kalender. 
Von Begründung der Stadt bis zum Jahre 1793. 


Februar. 3 1411. Hochmeiſter Heinrich Reuß von Plauen ertbeilt 
ver Stadt den Coaſens zur Anlage einer Roß⸗ 


mühle. 5 

Wird das bei St. Lorenz beſtebende Nonnen- 
kleſter der Benedictinerinnen abzubrechen und 
bei dem Heil.⸗Geiſt⸗Hoſpital an die Weichſel 
zu verlegen beſchloſſen. 


5 3. 1425. 


um Volksſchulgeſetz. Wie nunmehr beſtimmt iſt, 
findet die bereits geſtern von uns erwähnte Volksverſammlung 
am nächſten Montag den 8. Februar Abends im Schützen haus⸗ 
ſaale ſtatt. Eine öffentliche Aufforderung zur Theilnahme iſt 
bereits in heutiger Nummer unſerer Zeitung erfolgt. Jeder 
Bürger, der nicht will, daß die Volksſchule, das wichtigſte Inſti⸗ 
tut unſeres Staatsweſens, der Willkür der Pfaffen überliefert 
wird, muß Proteſt gegen das verunglückte Zedlitz ſche Product 
erheben — ganz gleich, welcher Parteirichtung er angehört. Be⸗ 
ſonders geht dieſer Mahnruf an diejenigen konſervativ 
geſinnten Männer, welche noch nicht ganz, ver ſt ö ck ert“ 
ſind und nicht blindlings der Fahne des Ultramontanismus folgen! 
er Danziger Magiſt rat iſt übrigens weniger 
zaghaft als der Thorner. Der erſtere hat nämlich in ſeiner 
geſtrigen Sitzung auf Vortrag des commiſſariſchen Stadtſchul⸗ 
raths einſtimmig beſchloſſen, namens der Stadtgemeinde Danzig 
eine eingehend motivirte Vorſtellung gegen das neue Volksſchul⸗ 
geſetz an das Abgeordnetenhaus zu richten. 

Concert Oberhauſer. Wenn man den Erfolg eines Concertes 
nach dem Böiſall beurtbeil en will, den die Leiſtungen der Künſtler bei 
dem großen Publitum finden, fo war der Er’ola des geſtrigen Concerts 
bi außerordentlicher. Lebbafter Applaus folgte allen Vorträgen und 
. die Künſtler zu Zugaben. Aber auch der ſtrenge Krititer, 

fen Oor ſich nicht ſchm icheln und blenden läßt, konnte geſtern feinen 
Beiſall nicht verfagen. Steht Herrn Oberhauſer auch nicht mebr junend- 
lache Friſche des Organs zur Verfügung, machten ſich auch ab und zu 
beim Anfingen des Tones ſlörende Nebenlaute bemertlich und müſſen 
wir auch die Ausſprache des „ch' tadeln, fo zeigte ſich doch Herr Ober. 
bauſer als ein Künſtter, der feine wohlklingende warme Stimme fünfte 
leriſch zu bebandeln, und der auf das Herz der Hörer zu wirken ver⸗ 
ſtebt. Frau von Pilgrim läßt in der Cantilene ibre Geige mit der 
ſüßen Stimme fingen, die wir nur von Damen zu hören gewöhnt find, 
und ihre ſaubere Bogenfübrung, ihr reizendes Staccato, ihre glänzende, 
ſichere Technik ließen vergeſſen, daß ihr der „große“ Ton, die Kraft 
und Wucht des Ausd:udes verſagt iſt. Bedauerlich war es, daß ſich 
bei der G-moll⸗Songte die G- und D⸗Saite, wohl in Folge des 
Temperaturwechſels im Saale, bedenklich verzogen batte. Fräulein 
Olga Schönwald. eine ſebr jugendliche Dame, vermochte die bei ihrer 
Jugend natürliche Schüchternheit Anfangs nicht ganz zu überwinden und 
einzelne Feblariffe und ein Ueberbaſten des Tempos einiger Figuren 
ließen Anfangs daran zweifeln, ob die Künſtlerin ihren großen Auf- 
gaben gewachſen ſei. Bald wurden wir aber eines Beſſeren belebrt. 
Die Dame gewann ihre Ruhe und Sicherheit wieder und zeigte 
dann, daß fie ihr Inſtrument völlig beberrſcht. Ihr beute etwas mas 
nirirter Vortrag wird mit den Jahren uatürlicher werden und wie ſie 
beute durch ein zauberbaftes Piano beſticht, fo wird ihr dann auch nicht 
die Kraft ſeblen. durch feurige Leidenſchaft und Macht im Ausdrucke 
andere Saiten unſeres Herzens ertönen zu laſſen. Ihr Accompagnement 
war diseret und dur chſichtig und mit warmer Hingabe folgte ſie den 
Intentionen ihrer Partner. — Es war, wie geſagt, ein wohlgelungenes 
Concert und die weib'voge Stimmung, die die Hörer bis zum Schluſſe 
gefangen hien, löſte ſich beim Verlaſſen des Saales von allen Seiten 
in ungetheilten Ausdrücken der vollen Befriedigung. Die Akuſtik des 
Saales, der geſtern ganz gefüllt war, zeigte ſich, nachdem die Logen 
durch die berabaelaffenen Jalouſieen geſperrt waren, als gut. 

— Unterhaltungs- und Bildungsabende für Frauen und Mäd⸗ 
chen aus dem Volke baben eine Anzahl Damen in Tilſit eingerichtet, 
angeregt durch die Verhandlungen der letzten General-Verſammlung des 
Deulſchen Frauenvereins. Die Theilnabme an den Abenden, die jeden 
zweiten Sonntag natfinden, war bis jetzt ſehr groß. 
2 Feeds endende Der Proſpekt für die zur Subskription gelan- 
Dit are Reichsanieihe und preußiſchen Konſols wird am 
Re Mun 9 0 70 5 0 Ueber den Subſkriptionskurs wird 

j 5 8 ie: 

wud am 9. Februar Hatfinden uß gefaßt werden. Die Subſkription 
En Zur Theiluug des Eiſenbabndirektionsbezirkes Bromberg 
ar der oſtpreußiſche landwirtbſchaftliche Zentralverein ein Geſuch um 
ne eines zweiten Direltionsbezirtes zu Köniasberg i. Pr. mit 
n ya den Eiſenbabnminiſter gerichtet. Er hat 
een nn eid erhalten, daß eine Theilung des Eiſenbohndirektions. 
über die 8 Da deſſen Strecken leinſchließlich der Neubaulinien) 
bieder iar we aus Nebenbahnen beſtebt, ein dienſtliches Bedürfniß 
der Folge ſich enge iſt. Falls ein ſolches Bedürſniß etwa in 
vereins nich dend machen ſollte, würden die Wünſche des Zentral⸗ 

> * 3 bleiben. 
Arbeiter. B anne talen verheiratheter ruſſiſch · volniſcher 
dein mebrfac in Mika der Minifter des Janern geftattet, daß, um 
auf dem Lande abzuben er bervorgetretenen Mangel an Inftleuten 
zur Beſchäftigung in * verbeirathete ruſſiſch. polnische Arbeiter 
Eribeilang, Der RR * Betrieben zugelaſſen werden. Die 

i zur Annabme verbeiratbeter rufflic- 
volniſcher Arbeiter und deren Familien, wel ch * 

; ertheit wird, erſo „ 2 ſtets nur auf die Dauer 
eines Jahres ert Be. lat durch den Oberpräſidenten; bezüglich 
Anträ je ſind bei den 8 räthen zu Brototoil zu geben. Bel Stellung 
des Antrages ift dem Laadrath ſeitens der Arbeitgebe Nachweiſun 
zu übergeben, aus welcher Name, Alter und Stand 5 7095 A 
gehörigen Perſonen erſichilich 1 eme 

— Die unentgeltliche Verabreichung vo 
Kunden von ſeiten folder Kaufleute, welche keine eee 
ſchank geiſtiger Geträuke beſitzen, iſt nach gerichtlichem Erkenntniſſe eben 

— . 
falls als unerlaubter Sbankbetrieb zu betrachten, wenn aus den Um⸗ 
Münden erbellt, daß dem betreffenden Kaufmann gieraus ein Vortheil, 
im beſonderen in der Weile erwächſt, daß durch die Ausſicht auf die 
Bewirtbung mit Branntwein Perſonen veranlaßt werden, in ſein Ge⸗ 
ſcäft einzutreten und Waoıe aus demſelben zu entnehmen. 

— Der Thorner Beamten⸗Berein wird fein zweites Winter⸗ 
vergnügen em 21. d. M. im Artusbof abhalten, während am 14. 
kan un Tivoli ein Wurſteſſen ſtattfindet. Die Mitgliederzahl des 

ereins hat in letzter Zeit bedeutend zugenommen. 
151 Centerlamnlung Herr von Puttkamer⸗Plauth, der Vorſitzende 
a eine Weſlpreußiſcher Landwirthe, ladet „im Auftrage“ alle 
e der Land wirthſchaft und diejenigen, welche eine erfolgreiche Ent⸗ 


wickelung des Gewerbslebens in unſerer Provinz erſtceben, zu einer 
Verſammlung am 5. Februar nach Dirſchau in das Hotel zum Kron⸗ 
prinzen ein. Die Verſammlung hat die Aufgabe, ein feſteres Zufammen- 
balten aller derer anzubahnen, welche davon durchdrungen ſind, daß das 
materielle Intereſſe der Provinz einer beſſeren, energiſcheren und ein⸗ 
beitlicheren Vertretung, beſonders in den geſetzgebenden Körperſchaften 
bedarf, als dies bisher der Fall war. 

— Poſtaliſches. Das Verzeichniß ſämmtlicher Ortſchaſten der 
Provinz Heſſen-Naſſau ſoll neu herausgegeben werden. Beſtellungen 
auf Privatexamplare nimmt das Poſtamt 1 bis zum 4. Februar d. J. 
entgegen. Der Preis ſtebt noch nicht feſt. 

— Ein katholiſcher Lehrerverein hat ſich bier in einer diesbez. 
Verſammlung am Sonntag conſtituirt. Dem Verein traten ſofort 13 
Lehrer bei. In den Vorſtand wurden die Herren Samietz als Vor⸗ 
ſitzender, Bator (der früber Vorſitzender im freien Lehrerverein war) 
als ſtellvertretender Vorſitzender, Rüſing als Schriftführer, Zutawski 
als Schatzmeiſter, gewählt. Bemerkenswerth iſt, daß nicht alle anwe⸗ 
ſenden katholiſchen Lebrer dem neuen Verbande beitraten. 

— Katzholiſcher Feiertag. um beutigen Tage feiern unſere 
katboliſchen Mitbürger das Feſt Mariä Lichtmeß, auch Mariä Reini- 
gung genannt. Erſteren Namen hat das Feſt von den Kerzen, welche 
an dieſem Tage in den katholiſchen Kirchen geweibt werden. Die katbo⸗ 
liſchen Schüler und Schülerinnen ſowie Lebrer haben heute einen ſchul⸗ 
freien Tag. 

— Von der Uferbahn. Im vergangenen Monat Januar gingen 
auf ver Uferbabn 211 Wagen ein und 83 Wagen aus. Im aleichen 
Monat des Vorjahres war der Verkehr auf der Uferbahn ein be deu tend 
regerer, es rollten auf derſelben 365 Wagen. 

Aus dem Kreiſe. Am Freitag brach in der Wohnung des Lebrers 
J. in Renezkau Feuer aus, das in Folge der Leitung eines Ofenrohres 
durch eine Holzwand entſtanden iſt. Das Schulgeböft wäre ein Raub 
der Flammen geworden, wenn nicht ſofort Hülfe am Platze geweſen 
wäre. — In derſelben Stunde wurde der Schmiedemeiſter und Beſitzer 
Olſchemski von dort beim Mittageſſen vom Schlage gerührt, der den 
ſofortigen Tod berbeiführte. 

— Gefunden. Ein Fächer im Artushof; — ein Schlüſſel in der 
Gerechtenſtraße. 

— Polizeibericht. Verhaftet wurden geſtern 1: Perſonen. 


Vermiiſſchtes. 
(Worauf die Leute nicht Alles kommen.) Auf ein ganz 
eigenartiges Mittel, ſich Kundſchaft zu verſchaffen und beſonders die 
Dienſtmädchen der Nachbarſchaft dauernd an „ſein Haus“ zu feſſeln, iſt 
ein Kolonialwaaren⸗Kaufmann im Norden Berlins verfallen. Er bat 
zum Makulaturpreis eine Anzahl Schauerromane aufgekauft, deren ein- 
zelne Bogen er zum Einpacken ſeiner Waare benutzt, und zwar derart, 
daß die kaufende, leſebegierige Küchenmamſell nach und nach in den 
Beſitz des ganzen „Werkes“ gelangt. Es ſpielen ſich nun in dem Laden 
etwas abſonderliche Szenen ab. „Bitte, Herr N., ein Landbrod aber 
einjewickelt in den Sohn des Verfluchten, Nummer vier .... Ach, iſt 
dat reizend.“ — „Een Pfund Kaffee, Herr N., aber machen Se mich ne 
Düte vom Fluche des Geblendeten, dritter Bogen.“ — „Bier, Fräulein 
Lottchen, zwei Pfund Seife,“ wendet ſich der Kaufmann an eine dritte 
Holde. „Ich bitte die Einpackung zu beachten, fie enthält die wunder⸗ 
volle Geſchichte der Marmorbraut. Die Fortſetzung erhalten Sie beim 
nächſten Einkauf. „Fritz“, wendet er ſich an den Kommis, „notiren Sie 
Fräulein Lottchen für die Marmorbraut, Bogen 2.“ — „Ach Herr N.,“ 
bittet ein anderes Mädchen, „könnten Sie mich dem Schinderhannes 
nicht noch einmal geben, unſer Nero hat ihn aufgefreſſen.“ — „Auf- 
gefreſſen, wie iſt das möglich?“ — „Ja Madame batte den Werth von 
dem Papier nicht erkannt und Fleiſchreſte für den Nero darin injepadt. 
Da hat Nero in feiner Gier mit den Fleiſchreſten auch den Schinder⸗ 
hannes uffjefreſſen. Et is jammervoll!“ — Der Kaufmann ſoll bis 
jetzt mit dem Erfolg feiner Spekulation zufrieden, dagegen fol in den 
Kreiſen der Herrſchaften eine bedenkliche Gährung eingetreten fein. 
(Eine Spatzenfrage in Amerika.) Vielleicht 
wiſſen Sie noch nicht, daß es in Amerika eine Spatzen frage giebt. 
Seinerzeit wurden die Sperlinge — English sparrones nennt 
man ſie — in Maſſen eingeführt, da man die Beobachtung 
machte, daß der Laubſchmuck der Bäume regelmäßig ſchon im 
Beginne des Sommers den Raupen zum Opfer fiel. Dem ſollten 
die kleinen braunen Fremdlinge abhelfen, und im Anfange war 
man mit ihren Dienſten ganz zufrieden. Meiſter Spatz eroberte 
in wenigen Jahren ganz Amerika, und jetzt iſt er in Kalifornien 
ebenſo zu Haufe, wie im Staate NewYork. Plötzlich aber hieß 
es, der Spatz fei ein Gemeinſchaden. Anſtatt Raupen und In⸗ 
ſekten freſſe er nunmehr Getreide und vertreibe alle andern Vögel. 
Er richte mittelbar und unmittelbar jährlich einen Schaden von 
einer Anzahl von Millionen an. Die Legislatur des Staates 
Illinois hat nun dem Spatz den Krieg erklärt und auf ſeinen 
ſchelmiſchen Kopf einen Preis von 2 Cents (8 Pf) geſetzt. Die 
Folge davon iſt, daß die kleinen Knaben jede freie Stunde be⸗ 
nutzen, um Spatzenköpfe zu erobern und durch die Ablieferung 
in die Hände der weiſen Behörde ein Taſchengeld zu verdienen. 
Wer den Character der amerikaniſchen Gaſſenjungen kennt, der 
wußte, was kommen, d. h., daß Niemand ſeines Lebens ſicher 
ſein würde. Die auf drei Monate feſtgeſetzte Schußzeit für die 
Spatzen hat am 1. Dezenber begonnen und ſchon ſind folgende 
Ergebniſſe zu verzeichnen: Ein kleiner Junge todtgeſchoſſen und 
30 erwachſene Perſonen durch Schrotkörner an den Augen ver- 
wundet, zwei ſo ſchwer, daß ſie ein Auge vollſtändig eingebüßt 
haben. Daß außerdem Tauſende von Fenſterſcheiben eingeſchoſſen 
wurden, das ſei nur ſo nebenbei erwähnt. Jetzt muß darauf 
gewartet werden, daß die Legislatur das den Spatzenmord ge⸗ 
ſtattende Geſetz wieder abſchafft, denn der Polizei fällt es nicht 
ein, die Jagd in den Straßen der „Weltſtadt“ zu verbieten. 
(Die Aufhebung der Spieljäle) in Oſtende, 
Spa und Namur beantragt im belgiſchen Senat ein Abgeordneter, 
da auch in Monte Carlo die Aktien für eine Verlängerung des 
Vertrages mit Blancs Erben ſchlecht ſtehen, jo dürfte die 
Zeit gekommen ſein, daß in Europa die Spielhöllen von der 
Oberfläche verſchwinden. Dagegen wird nun der Verſuch gemacht, 
ihnen in Amerika eine Heimſtätte zu bereiten. Man ſchreibt 
nämlich der Köln. Ztg. aus Chicago: Es hat Newyorker und 
hieſige Spekulanten ſchon lange verdroſſen, daß ſo viele Ameri⸗ 
kaner nach der alten Welt reiſen und ihr ſchönes Geld in Mo⸗ 
nako ſitzen laſſen. Wäre das Hazardſpiel in den Vereinigten 
Staaten von Nordamerika nicht geſetzlich verboten — geſpielt 
wird natürlich in allen Städten, in vielen offen —, ſo wäre 
ſchon lange ein freies „Kaſino“ im Gange. Die betreffen den 
Spekulanten haben ſchon vor geraumer Zeit ihr Augenmerk auf 
das ſüdliche Kalifornien geworfen, deſſen Klima geradezu paradieſiſch 
iſt. Dem Städtchen Santa Barbara gegenüber, etwa 10 Eiſen⸗ 
bahnſtunden von San Franzisko, liegt ein liebliches Inſelchen. 


Das erprobt beste Hausmittel 


Es iſt nicht ganz beſtimmt ausgemacht, ob das 48 Kilometer von 
Santa Barbara liegende Eiland zu Mexiko oder zu den Ver⸗ 
einigten Staaten gehört. Die Spekulanten haben nun einen 
Advokaten nach Waſhington geſchickt, der dort thun ſoll, was ge- 
than werden kann. Mexiko, heißt es, wird in Waſhington er⸗ 
klären laſſen, daß es das Inſelchen als Rehlenftation haben 
möchte u. ]. w. Man erzählt ſich hier, daß bereits 10 Millionen 
Dollars für den Plan gezeichnet ſind. Zu verwundern wäre das 
nicht. Dir Berichte von den Erträgniſſen, die das Spielchen in 
Monako abwirft, ſind zu verlockend. 


Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 


Weichſel: 
Morgens 8 Uhr. 


Thorn, den 2. Februar. r.. 2,14 über Null. 

Warſchau, den 30. Januar. 1,11 über „ 

Culm, den 1. Februar. 1 1,53 über „ 

Brahemünde, den 1. Februar. . . 396 eine 
Brahe: 

Bromberg, den 1. Februar. r. 5.60 % 


VBerantworllicher Nedacteur: Wilhelm Grupe in Ohorn. 


Handels- Nachrichten. 


Telegraphiſche Schlußcourſe. 
Berlin, den 2 Februar. 


Teudenz der Fondsbörſe: rubig. 


Li 92 


Nuſſiſche Banknoten p. Uassa . 199,75 [200,50 

Wechſel auf Warſchau kurz 199,80 200,60 

Deut ſche 3½ proc Reichsanleihe 99,1% 99,10 

Preußische 4 proc Conſols 106,70 108,70 

Poiniſche Pfandbriefe 5 proc. 62.90 63.— 

Polniſche Aquidationspfandbriefe 60,40 60,50 

Weſipreußiſche 3½ proe Pfandbrieſe | 95,30 93.30 

Disconto Commondit Antheile - 1858,60 87 90 

Oeſterr. Creditactie n. 173.10 | 172,90 
Oeſterreichiſche Banknoten E f 173,15 173,15 

, | en ne 201,25 | 200,75 

April⸗ Mai 5 ; £ 202,50 201,75 

loco in New⸗Vork. - 8 103.— 103.40 

Noggen: 10c0 2 8 B . E E 207, 209,— 

Januar 8 i N 203,70 204, 

April-Mai l x 5 7 201,50 202,— 

Mai⸗Juni i Tage 199,75 | 200,— 

Rüböl: Januar 1 er 55,40 55,20 

pre: Rn 54,90 55, — 

Spiritus: 50er loco. ° 1 8 8 65,40 65.60 

70er loco. 8 8 43,90 46,10 

70er Januar. Februar 46,40 46,30 

70er April⸗Mai 4 5 47,10 47,10 


Reichsbank-Discont 3 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 3½ reſp 4 Cpt. 


Thorn, 2. Februar. 

Wetter; trübe mild i 

(Alles vro 1090 Kilo per Bahn.) 

Weizen, Kaufluſt mangelt glänzlich, Preiſe weichend, 118/20pfd bell 
190185 M. 122 126 bd. bell 198/201 M. 12628pfd. bell 
202/204 Mk. feinfter über Notiz. 

Roggen, febr flau, ſchwer verkäuflich 11½ö113 pfd. 200/202 Mk. 
114ʃ118pfd. 203/206 Mk. 

Gerſte Brauwagare 158/70 

Hafer 150056 Mk. 


Mühlenbericht. 
Bromberg, den 1. Februar 1892. 
Bisher. 

Weizen Fabrikate Ar 4 | Ar 3 
BE 19 | 60 
EEE ge et ee 1 Ch) Bere 18 | 60 
Railaauszugmehl. . . | 19 | 40 201 — 
Mehl 000 3 18 40 5 
do. 00 weiß Band 15 2 | 16 | 20 
Mehl 00 gelb Band.. | 15 20 1580 
Brod meh. 144% 14 | 80 
Mei)! ZEN 12 | 80 
Futtermebl 720 7120 
Kleie ie 6 | 40 2 6 | 40 

2 

Roggen „Fabrikate: 5 
Mehl e 16 60 — 17 20 
do. 0/1. 15 | 80 3 || 16 | 40 
Mehl 1 15 20 1- 15 | 80 
do u > 10 | % xl] 6 
Commismeb! 144 20814 — 
brot ... 11260 ll all ı8 | 20 
K 20 40 

Gerſten · Fabrikate: 5 

Graupe Nr. 1 [19 50 all 20 

EL. 18 | — [is | 50 
„ 174 17 450 
8 Kr 16 | 50 
do. „ 15 | 50 16.17 
bo. « B7. 151 — 15 50 
do. grobe 13 | 50 13 | 50 
Grütze Nr. 1 R 15 | 50 161 — 
do. „ * 14 50 15 per 
do. „ 3 . „ 14 — 14 50 
Futterm ell 714 — 1. 1 
Buchmweizengrüße I .. | 17 | su ı7 | so 
do. RI 17 | 40 17 140 


Maismebl 10 Mark. 

Maisſchrot 9 Mark. 

2 Procent Rabatt werden vergütet bei Abnahme von 30 Cent nern 
Weizen⸗ und Rongen-Fabritaten, von 30 Ctr. Gerſten⸗Futtermehl und 
von 10 Ctr. Gerſten Graupen, Grützen und Kochmehl und von 10 Gir. 
Wand en a 
Die zur Verpackung erforderlichen Säcke find entweder franco 
einzuſenden, oder es werden neue Säcke verwendet, die zum Koſtenpreiſe 
berechnet, indeß nicht wieder zurückgenommen werden. 


bei Huſten. Hei⸗ 
ſerkeit, Catar⸗ 
und Verſchleimung find unſtreitig Fay’s ächte Sodener Mineral- 
en. Sie müſſen nach ärztlicher Ausſage allen anderen Mitteln 
borge;ogen werden, wenn man es mit der Bekämpfung des Huſtens ze. 
Ernſt nimmt, weil kein anderes fo leicht und fo gründlich den Schleim 
löſt, wie Fay’s Achte Sodener Mineral-Pastillen. Magenübel und Ver⸗ 
dauungsſtörungen ſind von dem Gebrauch der Fay’s achten Sedener 
Mineral. Pastillen, die in allen Apotkefen und Drozuerien & 85 Bin. 
erhältlich ſind, nicht zu befürchten 


FS8Sodener Mineral-Pastillen ag 


| find echt zu baben ber 
Anders & Co, Brückenstrasse 18. 


Bu 


Sehe Preiſe! 


Die auf der Strecke des unterzeich- 
neten Eiſenbahn⸗Betriebsamts ange: 
ſammelten Schienen und ſonſtigen 
Metallabgänge ſollen in dem 
Sonnabend, den 20. Februar d. Is. 

vormittags 11 Uhr 
in unſerem Bureau hierſelbſt, Gerechte⸗ 
ſtraße Nr. 30 anberaumten Termine 
verkauft werden. 

Die Nachweiſung der zum Verkauf 
gelangenden alten Materialien, ſowie 
die Kauf» und Verfteigerungs = Bedin- 
gungen, können in unſerem Burean 
eingeſehen oder gegen portofreie Ein⸗ 
ſendung von 75 Pfg. bezogen werden. 
Die Angebote ſind bis zur Termins⸗ 
ſtunde poſtfrei verſiegelt und mit der 
Aufſchrift „Angebot auf den Ankauf von 
Metallabgängen“ verſehen einzuſenden. 

Thorn, den 29. Januar 1892. 


Königl. Eiſenbahn⸗Betriebs⸗ 
Amt 


Siedbriefsernenerung. 


Der hinter dem Bäckergeſellen Gott- 
fried Sakobielski von hier, jetzt 
unbekannten Aufenthalts, unterm 7. 
Juni 1890 erlaſſene Steckbrief, wird 
hierdurch erneuert V. D. 98/90. 

Culm, den 29. Januar 1892. 


Königl. Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 

Das Geſetz, betreffend die Abände⸗ 
rung der Gewerbe⸗Ordnung vom 1. Juni 
1891 trifft auch Beſtimmungen über 
die Sountagdcnhe im Handels- 
gewerbe. Der Begriff Handelsge⸗ 
werbe im Sinne der Vorſchriften des 
Geſetzes umfaßt nicht nur den Groß⸗ 
und Kleinhandel, einſchließlich des Hau⸗ 
ſirhandels, ſondern u. A. auch den 
Geld⸗ und Kredithandel, die Leihan⸗ 
ſtalten, den Zeitungsverlag, die ſoge⸗ 
nannten Hülfsgewerbe des Handels, 
Spedition, Kommiſſion und die Han⸗ 
delslager. Auch die Thätigkeit des in 
den Comptoiren der Fabriken, Werk⸗ 
ſtätten u. ſ. w. beſchäftigten Perſonals 
fällt darunter. 

Die Königliche Regierung hat uns 
zur gutachtlichen Aeußerung über die 
Stellungnahme der hieſigen Gewerb⸗ 
treibenden zu dem vorbezeichneten Geſetz 
aufgefordert und es werden daher alle 
Intereſſenten zu einer Beſprechung zu 
Freitag, den 5. d. Mts., nachm. 3 Uhr 
im Saale des Herrn Nicolai (früher 
Hildebrandt) hiermit eingeladen. 

Thorn den 2. Februar 1892. 

Die Handelskammer für Kreis Thorn 
Herm S hwartz jun. 


Der Reviſion der Kgl. 
Gymnaſialbibliothek halber find 
ſämmtliche aus derſelben entliehenen 
Bücher in der Zeit vom 1. bis 6. 
720 155 d. Is., Nachmittags zwiſchen 

und 5 Uhr an die Bibliothek zurück⸗ 
zureichen. Nicht zurückgelieferte Bücher 
werden nach Ablauf dieſes Termins 
koſtenpflichtig abgeholt werden. 

Thorn, den 30. Januar 1892. 


Königl. Gymnaſtal- Bibliothek. 
Lotterie 


Loose | 
zu Danzig 
Ziehung den 11. Februar a e. 


a | Mk. 25 pP | incl. Porto 


u. Liſte 
Na Ye i ww. 10000, 5000, 


00, 2000 u. 1000 Mik.) 


zur großen 


zu haben in der Expedition der 


„Thorner Zeitung.“ 


Amtliche Gewinnlisten|' 


von der Schlußziehung der Auti⸗ 
ſklaverei Lotterie ſind bei mir 
à 30 Pf. zu haben. 
Original⸗Gewinn⸗ Looſe dis- 
kontire ich mit 2%. 
Die Haupl⸗ Agentur: 
Oskar Drawert, Altſtädt. Markt. 


FHäckſel 


aus Weizen⸗, Roggen⸗ und Gerſten⸗ 
ſtroh, in großen Poſten, kann bis 
zur nächſten Ernte geliefert werden. 
Offerten hierauf werden durch die Ex⸗ 
pedition unter Nr 24 erbeten. 


See 
Gute Penfion für Schüler, zu Ein beſcheidenes ſauberes Mädchen 1 


erfragen in der Exped. d. Ztg. 


Inventur - Ausverkauf 


PPP 


zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 


ADOLPH BLUHNM. 


5 _ Luxus-Wagen und Schlitten 

; dat eine große Auswabl wieder vorräthig 

. b die Wagenfabrik von 

E d. Heymann, 

ug Mocker bei Thorn. 
Reparaturen werden ſauber, ſchnell und billia ausgeführt. 


— 


Berlinische Lebens-Versicherungs-Gesellschaft von 1896. 


Berlin W., Behren-Strasse 69. 

Der im Jahre 1892 an die mit Anspruch auf Dividende 
Versicherten zn vertheilende Gewinn für 1887 stellt sieh auf 
Mk. 750 100, die Prämiensumme der Theilnahmeberechtigten be- 
trägt Mk. 2 308 000. Die hiernach zu vertheilende Dividende 


von 32¼% der Jahresprämie (Modus I) und 
von 3% der in Summa gezahlten Jahresprämie (Modus II) 
wird den Berechtigten auf ihre im Jahre 1892 fälligen Prämien in 
Anrechnung gebracht. 
Die Dividende der nach Vertheilungs-Modus I Versicherteu beträgt 
pro 1893 voraussichtlich 33°/, der 1888 gez. Prämien 
„ 1894 330%, „ 1889 
* 1895 * 33% * 1890 ” ”„ 
und die Dividende der nach Vertheilungs-Modus H Versicherten vor- 
aussichtlich 3% der in Summa gez. Jahresprämien. 
Die Gesellschaft übernimmt Lebens-, Aussteuer- und Leibrenten- 
Versicherungen unter günstigsten Bedingungen. 
Versichert waren Ende 1890 
29188 Personen . mit Mk. 139 938 921?|, Vers -Summe 
und Mk. 310 681,15 jährl. Rente 
Garantie-Capital Ende 1890 Mk. 47 547 064. 
Berlin, den 31. December 1891. 

Direction der Berlinischen Lebens-Versicherungs-Gesellschaft. 
Weitere Auskunft wird gern ertheilt, auch werden Anträge auf Ver- 
sicherungen entgegengenommen von 

Max Lambeck, Disponent, Thorn, 


77 57 „ 


— 
mit Univerſal⸗Sprachen⸗Lexikon (12 Sprachen gratis) nach 
Prof. J. Kürſchners Syſtem. Der „Pierer“ ift das neueſte, 
billigſte und artikelreichſte große illuſtrierte Konverſations⸗ 
Lexikon. 230 Lieferungen à 35 Pf., oder in 24 Halbbänden 
a M. 3. 25., oder 12 fein gebundenen Halbfranzbänden à M. 8. 50. 
Bequeme Anſchaffung in monatlichen Teilzahlungen. Proſpekte 
gratis. Abonnements und Probebände durch jede Buchhandlung. 
Anion Deutſche Verlagsgeſellſchaft in Stuttgart. 


Offerten unter Chiffre 


welche vermittelſt kleiner, im täglichen Verkehrsleben vorkommender Anzeigen, 
wie Stellengeſuche und Angebote, Kauf-, Verkaufs, Pacht⸗ und Verpachtungs⸗ 
geſuche, Betheiligungs- und Theilhabergeſuche, Kapitalsgeſuche und Angebote ꝛc. 
geſucht werden, inſerirt man am beſten und vortheilhafteſten durch Vermitte⸗ 
lung der Annoncen-Expedition Rudolf Mosse. Die bei derſelben einlaufenden 
Offerten werden uneröffnet dem Auftraggeber täglich zugeſtellt und in allen 
Fällen ſtrengſte Discretion gewahrt. Ferner iſt Vorkehrung gegen unberech⸗ 
tigte Empfangsnahme der Offerten getroffen. Die Annoncen Expedition von 
Rudolf Mosse berechnet lediglich die Original⸗Zeilenpreiſe der Zeitungen und 
ertheilt gewiſſenhaften Rath bei Wahl der für den jeweiligen Zweck geeignetſten 
Blätter. Die Annoncen⸗Expedition von Rudolf Mosse beſitzt in allen großen 
Städten eigene Büreaux, in Berlin, Hauptbureau 8 W., Jeruſalemerſtr. 48/49, 
in Thorn vertreten durch die Expedition der Thorner Zeitung. 


annoncirt 


am zweckentsprechendsten, bequemsten 
und billigsten, wenn man eine Anzeige der 
Annoncen-Expedition von 


AASENSTEIN & VOGLER A.-G. 


res 


Königsberg in Pr. 
Nr. 261 Kneiphöfsche Langg. Nr. 261 
zur Vermittelung übergiebt. 


Original-Zeilenpreise, höchste Rabatte, reelle Bedie- 
nung, grösste Leistungsfähigkeit. 


| 
| H 
| 


Daar-Syftem! 


Vorläufige Anzeige 
Artushof. 


Donnerſtag, den 4. 
Februar 1892: 


IERIK 
Ich habe mich in 
Mock er nie: 
dergelaſſen. 

Mocker, d. 2. Febr. 1892. 


Max Ge nbicki, i 
i 


egts. v. d. Marwitz 
168. Pomm.) Nr. 61. 
Programm u. A.: 
Sinfonie Nr. 4 A-dur . Mendelsſohn. 
Ouverture „Sakuntala“ Goldmark. 
Vorſpielzum Bühnenweih⸗ 

feſtſpiel „Parſifal“. .. Wagner. 


pract. Arzt, Wundarzt u. 
Geburtshelfer. 
Meine Wohnung befindet 
ſich im Haufe Concordia. 


Friedemann, 
Schmerzloſe Muſikdirigent. 
Bahn-Operationen, Ressource 


künſtliche Zähne u. Plomben. 


Alex. Loewenson, Donnerftag, den 4. d. Mts. 


abends 8 Uhr: 


Culmerſtraße. 
Mein Utelier (Mir — | Ballotage. EE 


Dandwerfel⸗Verein. 


Donnerſtag, den 4. Februar 8 Uhr: 


Vortrag 
des Herrn Redakteur Dr. Pasig. 
Bilder aus Italien. 


Handwerker⸗Nedertafel 


Sonnabend, den 6. Februar, 
Abends 8 Uhr 
im kleinen Saale des Schützenhauſes: 


Wurſteſſen. 
Bu Gülle willkommen ng 


Faſtmirihs⸗Verein 


für Thorn und Umgegend. 
Heute Mittwoch, den 3. Februar, 
nachmittags 4%½ Uhr 
Monats-Versammlung 
bei Kollege Nicolai. 


Um zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. 
Der Vorſtand. 


Malen und Zeichnen 
befindet ſich jetzt 
Schuhmacherſtr. 1, 3 Treppen. 

M. Mentscher. 
Schillerſtraße, II. Etage, iſt eine 
frudl. Wohnung, 5 Zimmer, Küche, 
Waſſerl. u. ſ. Z. v. 1. April d. J. an 
ruhige Miether billigſt zu vermiethen. 
Parterre iſt ein Zimmer nebſt Cabinet 
vom 1. April zu vermiethen. 
G. Scheda. 


herrſchaftl. Wohnung 


iſt in meinem Haufe, Bromberg. ⸗Vorſt., 
Schulſtr. 114, ſofort zu vermiethen. 


Maurermeiſter Soppart. 
Wb 3 Sim, helle Küche 


und Zubehör zu vermiethen. 
W. Höhle, Mauerſtraße 36. 
De von Herrn Schwerin innege⸗ 
habte Parterre⸗Wohnung, Segler: 
ſtraße Nr. 11 iſt vom 1. April zu ver⸗ 
Näheres bei J. Keil. 


1 möbl. Zim bil. z. verm. Baäckerſtr. 12 
Di von Herrn Rechtsanwalt Poleyn 
bewohnte 2. Etage iſt p 1. April 
zu vermiethen für 560 Mark. 
S. Czechak, Culmerſtr 
Die 1. Et., 3 Zim., Küche u. Zub, ſow. 
e. Wohn. v. 2 Zim., Küche u Zub. i. 
z. v. Tuchm.⸗ u. Hohenſtr⸗Ecke J. Skalski. 
arten u. frrundl. geraum. Wohn. 
ſofort zu bezich. A. Endemann. 
Ein großer Tpeicher mu Cin- 
fahrt von ſofort zu vermiethen. 
Altſtädt. Markt 17. Geschw. Mayer. 
Wohnung, 3 Zimmer und Zu⸗ 
behör. Bäckermeiſter Lewiysohn. 
ya Markt iſt ene Wohnung 
von zwei Zimmern und Zubehör 
an ruhige Miether ſofort zu vermiethen. 
Preis 225 Mark. Moritz eis er, 
Breiteſtr. 33. 
[. Wohn., Jauch 3 St. p. 1. April a. 
ſogl. z. v. Bromb. Str. 88 Ot! g. 
Dee bisher von Heren N egierungs⸗ 
Aſſeſſor Friedb rg innegehabte 


Der praktiſche Vertreter der 
Naturheilkunde, Herr 
Kettlitz aus Bromberg 
wird über 
„Pfarrer Seb. Kneipp 
und die Raturleilkunne‘ 
einen 


öffentlichen Vortrag 


am Donnerſtag, den 11. Februar 
abends 8 Uhr 
im oberen Saale 
des Schützenhauſes hierſelbſt 
halten, wozu Damen und Herren 
hiermit ergebenſt eingeladen werden. 
Eintrittskarten ſind im Vorver⸗ 
kauf & 50 Pf. bei Herrn F. 
Dus zynski, Breiteſtraße, und 
für Mitglieder des Handwerker, 
Vereins à 40 Pfg. bei Herrn 
Menzel zu haben. 
An der Abendkaſſe erhöhte Preiſe 


Zu einer 


Verſammlung 


Wohnung Baderſtraße iſt v. ſofort am Montag, den 8. Februar 
Bra v 1. April zu vermiethen. abends 8 Uhr im Saale des 
Näh.: Weinhandlung A. Gelhorn.] Schützenhauſes ladet der unterzeichnete 


Vorſtand alle liberalen Menn 

welche dem Geſetzentwurf über die Volts⸗ 

ſchulen gegenüber Stellung nehmen 

wollen, ergebenſt ein. 

5 Vortrag des Herrn Dr. 3. Pasig 

über den „Volksſchulen⸗Geſetzentwurf.“ 
Der Vorſtand 


des deutfchfreifinnigen Wahlvereins, 


gpgerieungd alber eine Wohnung 
auf der Bromberger⸗Vorſtadt 
II. Etage, beſtehend aus großem Salon, 
vier Zimmern, Balkon und allem Zur 
behör ſehr preiswerth vom 1. April er. 
zu vermiethen. W. Pastor- 


Bäckerstraße 45 


ift von fofort od. 1. April 1892 die er ſte 
Etage beit. aus 5 Zim, Burſchengel. u. 
L. Hintzer. 


Kauffmann’s Bier-Hall 
Pferdeſt. zu verm. 3 vis-à - vis der Ba 


Zeitungs- Kataloge sow. Kosten-Anschlägeratis. 


a 
Koppitr. 35 ii die erſte Etage, de.⸗ Mc) Parterre, 
— J ͤehend aus 3 Stuben, großem Entree. e ümitiwoch Abend 6 uhr 


Bodenkammer und Zubehör, v. 1. April 
Zu erfragen parterre 


= Fuhrleute 


erhalten dauernde Arbeit beim Maurer⸗ 


n A. Aeſlen Zu 


zu vermiethen. 


OSOOOC OOO 
Couverts 8 


nur Prima-Waare Q| 
in verschiedenen Farben &3 
mit jedem beliebigen Aufdruck 
fertigt 
die Buchdruckerei 


Ernst Lambeck, 8 


} ohnumng von 2 und 3 Zimmern 
meiſter G. Soppart. DIT, ” geräumigem Zubehör zu ver: 
Gut möbl. Zimmer mit Kabinet| miethen. Näh. Carprowitz, Kl. Mocker Tivoli. 8 


haben. Brückenſtraße 16 zu erfr. 
J. Treppe rechts. 


ut möbl. Part⸗Wohn. m. Burſchen⸗ 
gelaß z verm Coppernicusſtr. 12, II. 
ie von Fräulein Helene Rosen- 
hagen ſeit 6%½ Jahren innege⸗ 
habte Wohnung iſt vom 1. April zu 
vermiethen. J. Keil, Seglerſtr. 30. 
Wohnung in der 2. Etage iſt vom i 
1. April 1892 zu vermiethen. nach vorn iſt vom 1. April zu 
für die Hausarb. geſ. Jakobsſtr. 16, 1. J. Dinter, Schillerſtraße. K. Wystrach, Seglerſtr. 17, 2 Tr. 


Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernſt Lam beck. Thorn. 


vis a vis dem Wollmarkt. 
Eb kl. Wohnung (part) 2 Stub. n. 
Zub. zu verm. Bäckerſtr. 33. 
E. Gude. 
Ei freundl. Möbl. Jin mier, Austicht 
über die Weichſel, von ſogleich zu 
vermiethen. Schloßſtraße 10, 2 Tryp. 


ine kleine freundliche Wohnung 


Du 
Heute Mittwoch fr. Pfannkuchen, 


1 freundl. Wohn v. 4 Zim. u. Zub- 
„verm. (loſterſtr. Nr. 20, 2 Tr. rechts. 


Eine geſunde helle Wohn. 3. Et. 4 3, 

Entr. u. Zub. zum 1. April zu verm. 

Alter Markt und Heiligegeiſtſtr⸗Ecke 18. 

Die Nummern 2 und 8 der 

„Thorner Zeitung“ kauft zurück 
Die Expedition. 


SOOO OOO 


00 


v. 


